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klerus, Kurie und Papsttum und 3. Kritik an Möndlen und Xbten, die ein­
zelnen Aussagen der Gedichte systematisdl aufgearbeitet. Vielfadl sind die 
Kritikpunkte eine Obernahme von Reformforderungen, die bereits seit langem 
bekannt waren, so wenn Simonie, mangelhafte Bildung der Kleriker, Einhaltung 
des Zölibats und Verweltlidlung der Kirdle angesprodlen werden. In den Ge­
didlten werden die Heudlelei, Kriegslust, der Luxus und die sexuellen Aus­
sdlweifungen sowie Habgier und Nepotismus der hohen Geistlidlkeit ebenso 
angeprangert wie die unermeßlidle Geldgier der Kurie, das langsame und geld­
fressende Arbeiten der päpstlidlen Kanzlei und die Bestechlichkeit ihrer Amts­
träger, während man den Möndlen die Aufgabe des asketisdlen Lebens, Unzudlt, 
Falsdiheit und Streitsudlt sowie den Verstoß gegen die stabilitas loci vorwirft. 
Der Abt wird vielfadl als Ausbund der Laster gesdlildert (luxuria, avaritia, 
Jagdleidensdlaft). Ein eigener Absdlnitt ist audl der Polemik gegen einzelne 
Orden gewidmet. Die Konkurrenz der alten und neuen Orden im 12. Jh. ist 
bekannt und in den Gedichten kommen die Zisterzienser am schledltesten weg, 
denen besonders häufig avaritia, simulatio und gulositas vorgeworfen wird. 
Allerdings dürfte gerade die Zisterzienserkritik in ihrer Aussagekraft für die 
Sozial- und Verfassungsgeschichte des Ordens noch nicht ausgeschöpft sein, da die 
Verfasserin zu sehr an einem Handbuchklis~ee klebt. Im 13. Jh. ist dann auch 
Kritik an den Bettelorden, insbesondere an der Rastlosigkeit und Unzucht der 
fratres minores geübt worden. Dem Schluß der Verfasserin, diP. in den unter­
suchten Gedichten vorgebrachte Kritik an der Kirche sei kein Zeichen des Abfalls 
der clerici litterati von Glauben und Kirche, ist zuzustimmen: "Man bekämpfte 
die Bischöfe, aber nicht das Bisdlofsamt; man verspottete die Mönche, aber 
nicht die monastische Lebensform; man ereiferte sich gegen die Kurie, aber man 
achtete das Papsttum" (S. 196). Das Ideal der Dichter sind fides, vita apostolica 
und ecclesia apostolica. Bei der Fülle des aufbereiteten Materials wird man es 
der Verfasserin nachsehen, daß sie mandle komplizierten historischen Zusam­
menhänge sehr forsch in knappe Behauptungen preßt (S. 14-16, 64, 80, 82, 113 
-114, 116, 129, 131). Auch wünschte man sidl eine stärkere zeitlidle Differen­
zierung der Klagen und Beschwerden, denn es wäre z. B. interessant zu wissen, 
ob die Klagen gegen die avaritia der Kurie und die Kanzlei- und Pfründen­
praktiken Roms im Laufe des 13. Jh. gewadlsen sind. Außerdem bietet sich 
(aber das ist nicht Gegenstand der hier zu besprechenden Arbeit) in der theo­
logisdlen und kanonistischen Literatur der Zeit eine große Menge von Ver­
gleidlsmaterial an, das ebenfalls für die Untersuchung der Kirchenkritik im 12. 
und 13. Jh. heranzuziehen wäre und die Ergebnisse der Arbeit der Verfasserin 
bestätigen könnte. Ludwig Sdlmugge 

Burghart W a c hin g er, Sängerkrieg. Untersuchungen zur Spruchdidltung 
des 13. Jahrhunderts (Mündlener Texte und Untersuchungen zur deutsmen 
Literatur des Mittelalters 42) München 1973, C. H. Bedt'sdle Verlagsbuchhand­
lung, XIV u. 349 S., DM 76. - Zwei Aussdlnitte aus der nadlklassisdlen mittel­
hodldeutschen Sangspruchdichtung der Zeit von 1230 bis 1300 bzw. 1320 finden 
hier erstmals eine zusammenfassende kritische Darstellung. Zuerst der Komplex 
des ,Wartburgkriegs', d. h. die Gedidlte des fiktiven Dichterwettstreits am Hof 
des Landgrafen Hermann von Thüringen, jenes sagenhaften Treffens fahrender 
Sänger mit Walther von der Vogelweide und Wolfram von Esdlenbadl als 
bekanntesten Teilnehmern, das spätere Chronisten als tatsämliche Begebenheit 
der Jahre 1205 oder 1208 berichten. Dann die Polemik der rivalisierenden 
Sprudldichter mit Heinridt Frauenlob aus Meißen als zentraler Gestalt, also 
reale Auseinandersetzungen im LiteratUrbetrieb der in zunehmendem Maße ein 
eigenes Standesbewußtsein entwickelnden Didttersänger. Die Forschungslage 




